
24 DIE PTA IN DER APOTHEKE | Januar 2020 | www.diepta.de

PRAXIS

I n der Apotheke kann 
man nicht nur Phytothe­
rapeutika, also pflanz­
liche Arzneimittel, kau­

fen. Daneben sind in zuneh- 
mendem Maße auch Nahrungs­
ergänzungsmittel (NEM) er­
hältlich, die aus Pflanzen, Al­
gen, Pilzen oder Flechten ge- 
wonnene pflanzliche Stoffe oder 
Zubereitungen enthalten und 
unter der Bezeichnung Botani­
cals bekannt sind.

Botanicals sind keine Arz-
neimittel Die Aufmachung 
und die getroffenen Werbeaus­
sagen der Botanicals erinnern 
auf den ersten Blick an Arznei­
mittel. Allerdings gilt es bei den 
verschiedenen pflanzlichen Prä­
paraten zu differenzieren. Bota­
nicals gehören aus rechtlicher 
Sicht wie alle NEM zu den 
Lebensmitteln und unterliegen 
daher nicht dem Arzneimittel­
gesetz, sondern den Regelungen 
des Lebensmittelrechts. Ihr In­
verkehrbringen ist daher weder 
mit einer Zulassung noch mit 
Prüfungen auf Wirksamkeit, 
Unbedenklichkeit und Qualität 
verbunden. Sie werden lediglich 
beim Bundesamt für Verbrau­
cherschutz und Lebensmittel­
sicherheit (BLV) angezeigt und 
können somit ohne vorher 
durchgeführte toxikologische 
Untersuchungen, kontrollierte 
klinische Studien oder anderes 
nachgewiesenes wissenschaft­
liches Erkenntnismaterial in 
den Markt eingeführt werden. 

BOTANICALS

Zwischen Arznei- 
und Lebensmitteln
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Phytotherapeutika, pflanzliche Nahrungsergänzungsmittel, Botanicals – 
was ist das? Alles das Gleiche? Gibt es qualitative Unterschiede? 
Hier kommt eine kleine Einführung, anschließend geht es um die Ananas.

NEUE 

SERIE!
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Im Gegensatz zu Arzneimitteln, 
die eine kurative und präventive 
Wirkung erzielen sollen, sind 
NEM nicht dazu bestimmt, 
Krankheiten zu heilen oder zu 
verhüten. Sie dienen der Ergän­
zung der allgemeinen Ernäh­
rung. Daher dürfen sie weder 
krankheitsbedingte Aussagen 
treffen, noch sich auf Indikatio­
nen festlegen. Es sind lediglich 
nährwert- und gesundheitsbe­
zogene Aussagen erlaubt. Diese 
Gesundheitsversprechen, auch 
Health Claims genannt, klingen 
allerdings häufig indikations­
ähnlich, auch wenn eine Heil­
aussage unzulässig ist. Für den 
Laien ist es daher häufig kaum 
möglich, den Unterschied zwi­
schen einem Botanical, also 
NEM, und einem pflanzlichen 
Arzneimitteln zu erkennen, 
zumal sich immer wieder Pro­
dukte hinsichtlich ihrer In­
haltsstoffe und Bewerbung im 
Grenzbereich zwischen Arznei­
mitteln und Lebensmitteln be­
finden. 

Beurteilung schwierig Zu­
dem existieren bei den Bota­
nicals – anders als bei pflanz­
lichen Arzneimitteln – keine 
Deklarationsstandards. Kenn­
zeichnungsvorgaben, wie man 
sie bei den Arzneimitteln kennt, 
wie beispielsweise Angaben zur 
Ausgangspflanze (z. B. Pflanzen­
art, Pflanzenteile, Menge), zur 
Art der Zubereitung (z. B. Pul­
ver, Extrakt), zu den Extrak­
tionscharakteristika (z. B. Ex­
traktionsmittel, Droge-Extrakt- 
Verhältnis) oder zu den wirk­
samkeitsbestimmenden Inhalts­
stoffen sind rechtlich nicht vor­
geschrieben und daher meist 
auch nicht zu finden. Somit ist 
es selbst für uns Fachleute 
nicht immer einfach, eine Ent­
scheidung über die Qualität 
und Sicherheit eines Botanicals 
zu treffen und die Beratung 
stellt immer wieder eine Her­
ausforderung dar.

Fazit Die neue Reihe „Botani­
cals“ möchte und kann keine 
Bewertung zu bestimmten Bo­
tanicals geben. Es sollen ledig­
lich Pflanzen vorgestellt wer­
den, die sich häufig in pflanz- 
lichen NEM finden. Zudem soll 
dafür sensibilisiert werden, 
pflanzliche Präparate immer 
kritisch zu betrachten und – 
wenn die Möglichkeit dafür be­
steht – im Zweifelsfall Arznei­
mittel abzugeben. 

Die Ananas, der Enzymlie-
ferant Ananas-Präparate sind 
häufig als Nahrungsergänzungs- 
mittel auf dem Markt. Neben 
diesen Botanicals sind in der 
Apotheke auch die seit langem 
bewährten Arzneimittel mit 
Bromelain, einem eiweißspal­
tenden Enzymgemisch der Ana­
nas, erhältlich.

Äußerst schmackhaft Nana 
neant, die köstliche Frucht – 
so nennen die Eingeborenen 
aus dem Amazonas-Gebiet die 
schmackhafte Ananas (Ananas 
comosus), woraus sich sowohl 
der Gattungsname ableitet als 
auch die deutsche Bezeichnung 
Ananas entwickelt hat. Das 
Mato-Grosso-Gebiet im Ama­
zonas-Delta in Brasilien ist die 
Heimat der Ananas, die seit 
Jahrhunderten in ganz Mittel­
amerika und inzwischen welt­
weit in tropischen Gebieten 
kultiviert wird. Die größten 
Anbaugebiete finden sich heute 
in Thailand, Costa Rica und 
Brasilien. Europa bezieht die 
meisten Früchte von den Phil­
ippinen und der Elfenbein­
küste.

Begehrter Exot Nach Europa 
kam die bis zu 1,2 Meter hohe 
Pflanze aus der Familie der Bro­
meliengewächse (Bromeliaceae) 
ursprünglich mit Christoph Ko­
lumbus, der sie 1493 auf Guade­
loupe kennenlernte. Er war von 
ihrem Aroma so begeistert, dass 
er sie mit auf seine Schiffe nach 
Spanien nahm. Zugleich war sie 
wegen ihres hohen Mineral­
stoff- und Vitamin C-Gehaltes 
ein wichtiges Lebensmittel auf 
den langen Überfahrten. We­
nige Jahrzehnte später gelangte 
sie nach Indien, wo sie als 
Obstpflanze auf Plantagen kul­
tiviert wurde. In Europa begann 
man um 1700 die wärmelie­
bende Pflanze in Treibhäusern 
zu züchten. Vor allem in Eng­
land und Frankreich war die 
fremdartige Frucht an euro­
päischen Fürstenhäusern sehr 
beliebt. Das aromatische Frucht- 

fleisch und der imposante 
Fruchtkörper machten sie zu 
einem wertvollen Exoten, der 
ein luxuriöses Staatsgeschenk 
und ein krönender Tafelschmuck 
war. Mit dem Einzug der Dampf- 
schifffahrt, die den kosten­
günstigen Import erntefrischer 
Früchte ermöglichte, hörte der 
aufwändige und kostspielige 
Ananasanbau unter Glas in Eu­
ropa schließlich auf. 

Stachelbewehrte Blätter Bei 
der Ananas wächst – wie es für 
ein Bromeliengewächs typisch 
ist – der Fruchtstiel aus einer 
Blattrosette. An dessen Ende 
bildet sich aus den zahlreichen 
kleinen blauen bis purpurroten 
Blüten die Frucht. Die sechs 
Zentimeter schmalen dickflei­

schigen Blätter der Rosette sind 
am Rand mit Dornen besetzt 
und werden bis zu 120 Zenti­
meter lang. In ihnen sammelt 
sich Regenwasser, was der 
Pflanze als Wasser- und Nähr­
stoffreservoir dient und ihr ein 
Überleben in nährstoffarmen 
oder trockenen Gegenden er­
möglicht. Die Pflanze kann zu­
dem in Trockenzeiten einen 
starken Wasserverlust verhin­
dern, indem sie nur nachts ihre 
Spaltöffnungen für die Kohlen­
dioxid-Aufnahme öffnet. 

Pinienzapfengleich Der Art­
name comosus (lat. comosus = 
starkt behaart, schopfig) ver­
weist auf den Blattschopf am 
oberen Ende des Fruchtstandes. 
Kolumbus hatte die Frucht als 
einen Zapfen (ital. pigna) be­
schrieben, worauf der englische 
Begriff pineapples und das spa­

nische Wort pinas für Ananas 
zurückzuführen sind. Botanisch 
handelt es sich bei der Ananas­
frucht um eine Sammel-Schein­
frucht beziehungsweise um ei­
nen Fruchtverband aus über 
hundert Beeren an einer ver­
dickten Fruchtstandachse, die 
miteinander verwachsen sind. 

Reif und frisch genießen 
Als nichtklimakterische, das 
heißt nicht nachreifende Frucht, 
muss die Ananas gleich beim 
Kauf einen optimalen Reifegrad 
aufweisen. Dieser ist erreicht, 
wenn das Fruchtfleisch auf 
Fingerdruck bereits nachgibt, 
aber dennoch keine Druckstel­
len hinterlässt. Zudem lassen 
sich die inneren Blätter am 
Schopf leicht auszupfen. a

Der Tropenliebling Ananas liefert  
Vitalstoffe und heilsame Enzyme.
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Da die Früchte vom Stiel her 
reifen, sollten sie unten eher 
gelb und nach oben hin grün­
lich sein. Bei Lagertemperatu­
ren von zehn Grad Celsius hält 
sich eine frische Ananas circa 
eine Woche. Angeschnitten 
kann sie noch zwei Tage im 
Kühlschrank aufbewahrt wer­
den. Eine längere Lagerung ist 
nicht empfehlenswert, da bei 
längerer Kühlung das Fleisch 
glasig wird und sich später 
braun bis schwarz verfärbt. Eine 
überlagerte Frucht erkennt man 
daran, dass sie zu gären beginnt. 

Hoher Enzymgehalt In der 
Medizin schätzt man das in der 
Ananas enthaltene Bromelain, 
ein Gemisch eiweißspaltender 
und damit verdauungsfördern­
der Enzyme, hauptsächlich Cys­
tein-Proteasen. Ein besonders 
hoher Enzymgehalt findet sich 
vor allem im Stamm, bedeutend 
weniger Bromelain ist in den 
unreifen Früchten enthalten. 
Zur Extraktion des Enzymge­
misches werden die frischen 

Stämme geschält, gewaschen 
und zerkleinert. Hieraus wird 
ein Presssaft hergestellt, aus 
dem durch Ultrazentrifugation 
die Bromelain-Fraktion isoliert 
wird. Diese wird gefriergetrock­
net und gemahlen und kommt 
so als Wirkstoff in pflanzlichen 
Präparaten zur Anwendung. 
Für die Qualität des Extraktes 
ist die proteolytische Aktivität 
entscheidend. Sie wird in F.I.P.- 
Einheiten (benannt nach der 
Fédération Internationale Phar­
maceutique) angegeben. Dabei 
entspricht eine F.I.P.-Einheit 
der Enzymmenge, die in einer 
Minute unter Standardbedin­
gungen ein Mol Substrat um­
setzt. Als wirksam gelten Prä­
parate mit einer Tagesdosis von 
80 bis 320 mg Bromelain, was 
200 bis 800 F.I.P.-Einheiten ent­
spricht.

Entzündungshemmend, an-
tiödematös, schmerzstil-
lend Bromelain unterstützt 
nicht nur die Verdauung, Stu­
dien belegen darüber hinaus 

die Wirkung bei der Reduk­
tion von Ödemen, Linderung 
von Schmerzen und Resorption 
von Blutergüssen bei trauma­
tischen Ereignissen. Bromelain 
unterstützt dabei die Zerklei­
nerung und den Abtransport 
schwellungsverursachender Ei­
weiße. Das Enzymgemisch 
wirkt abschwellend und da­
durch schmerzlindernd, da es 
den Druck im verletzten Ge­
biet reduziert. Zudem lässt es 
Blutergüsse deutlich schneller 
zurückgehen.
Die Kommission E erkennt als 
Indikation für Bromelain akute 
postoperative und posttrauma­
tische Schwellungszustände vor 
allem der Nase und Nasenne­
benhöhle an. Demensprechend 
kommt das Enzymgemisch in 
pflanzlichen Arzneimitteln ins­
besondere als abschwellendes 
und dadurch schmerzstillendes 
Mittel bei akuten Schwellungen 
nach Operationen und Verlet­
zungen, insbesondere der Nase 
und der Nebenhöhlen, zum 
Einsatz. Die Präparate haben 

sich auch bei Sportverletzun­
gen, nach Zahnbehandlungen 
oder Schöhnheits-Operationen 
bewährt.
In Form von Nahrungsergän­
zungsmitteln werden außerdem 
die verdauungsfördernden Ei­
genschaften genutzt und der 
Ananas beziehungsweise dem 
Enzymgemisch viele weitere 
Anwendungsmöglichkeiten zu­
geschrieben (z. B. als Stim­
mungsaufheller, gegen Muskel­
krämpfe, zur Vorbeugung der 
Arterienverkalkung, zum Ent­
schlacken). 

Beratungshinweise Mit dem 
Verzehr frischer Früchte kön­
nen keine ausreichenden Men­
gen an pharmakologisch wirk­
samem Bromelain erreicht 
werden. Nicht nur, dass sich der 
höchste Enzymgehalt im un­
genießbaren Stamm befindet, 
zudem wird das Enzym durch 
die Magensäure angegriffen. 
Empfehlenswert ist daher die 
Einnahme von Präparaten mit 
magensaftresistenten Enzym­
formulierungen.
Sollen die entzündungsregu­
lierenden – und nicht die ver­
dauungsfördernden – Eigen­
schaften des Enzymgemischs 
pharmakologisch genutzt wer­
den, muss die Einnahme min­
destens 60 Minuten vor den 
Mahlzeiten erfolgen. Ansonsten 
wird die Enzymaktivität über­
wiegend für die Eiweißspaltung 
und somit zur Unterstützung 
der Verdauung aufgebraucht.
Der Kunde sollte darauf hin­
gewiesen werden, dass sich die 
Blutungsneigung insbesondere 
bei gleichzeitiger Einnahme von 
Antikoagulanzien verstärken 
kann.  n

Gode Chlond, 
Apothekerin
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* Die Symptombehandlung durch Buscomint® mit begleitender Nutzung der CARA CARE App, um individuelle Auslöser und Beschwerden besser erkennen zu können. 
Cara Care ist ein unabhängiges Angebot der HiDoc Technologies GmbH, die für die unter Cara Care angebotenen Leistungen allein verantwortlich ist. 1 Layer P et al. 
S3-Leitlinie Reizdarmsyndrom: Definition, Pathophysiologie, Diagnostik und Therapie. Z Gastroenterol 2011; 49: 237–293

Buscomint® bei Reizdarm. Wirkst.: Pfefferminzöl. Zusammens.: 1 Weichkps. enthält: Arzneil. wirks. Bestandt.: Pfefferminzöl (Mentha x piperita L., aetheroleum). Sonst. 
Bestandt.: Gelatine, Glycerol, ger. Wasser, Eisen(III)-hydroxidoxid x H2O (E172), Brillantblau-FCF-Aluminiumsalz (E133), Methacrylsäure-Ethylacrylat-Copolymer (1:1) 
30%ige Dispersion, Triethylcitrat, Glycerolmonostearat, Polysorbat 80. Anw.-geb.: Zur sympt. Linderung v. Bauchschmerzen, leichten Krämpfen im Magen-Darm-Trakt 
u. Flatulenz, bes. bei Pat. mit Reizdarmsyndrom; Anw. bei Erw. u. Jugendl. ab 12 J. (KG > 40 kg). Gegenanzeig.: Überempfindlichk. gg. Pfefferminzöl, Menthol od. e. der 
sonst. Bestandt., Pat. mit einer Lebererkrankung, Cholangitis, Achlorhydrie, Gallensteinen od. anderen Gallenerkrankungen. Patienten < 40 kg. Kinder < 12 J. u. Jugendl. 
mit einem KG < 40 kg. Nebenwirk.: Allergische Reakt. auf Menthol mit anaphylaktischem Schock, Tremor der Muskulatur, Ataxie u. Kopfschmerzen, verschwommenes 
Sehen, Bradykardie, Sodbrennen, perianales Brennen, Übelkeit u. Erbrechen, auffälliger Stuhlgeruch (Mentholgeruch), Entzündung der Eichel, erythematöser Haut-
ausschlag, auffälliger Mentholgeruch des Harns, Dysurie. Hinweis: Kaps. im Ganzen schlucken, d. h. nicht zerkauen od. zerkleinern. Sanofi-Aventis Deutschland GmbH, 
65926 Frankfurt am Main. Stand: Oktober 2018 (SADE.BUSC8.19.07.1830)
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DAS 1. REIZDARM-PROGRAMM* VON 
BUSCOMINT® UND CARA CARE 

Buscomint® bei Reizdarm:
•  lindert die relevantesten Reizdarm-

symptome wie Bauchschmerzen, 
 -krämpfe und Blähungen

•  100 % natürlicher Wirkstoff: Pfefferminzöl, 
entsprechend der aktuellen Reizdarm- 
Leitlinien-Empfehlung1

Cara Care App:
•  wurde von Ärzten zum Management von 

Symptomen und individuellen Auslösern 
(z. B. Stress, Ernährung) entwickelt

•  unterstützt Betroffene, ihren Bauch 
 besser zu verstehen
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